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Morgen-⸗Ausgabe. 


Deut ſchland. 


Berlin, 20. Mai. Der Kaiſer wird ſich 
morgen Vormittag, ſofern das Wetter günſtig iſt, 
zur Beſichtigung der kombinirten 1. Garde- In- 
fanterie - Brigade von hier nach Potedam be- 
geben. 

— Die Fürſtin Bismarck wurde heute von 
der Frau Großherzogin von Baden in längerer 
Audienz empfangen. 

— Der ruſſiſche General Kaulbars, der einige 
Zeit in Berlin weilte, iſt von hier mit ſeiner 
milie nach Petersburg zurückgekehrt. 

— Die Branntweinſteuer - Kommiſſion hat 
te den nationalliberalen Antrag, betreffend die 
eftififation des Kartoffelbranntweins, mit großer 
Najorität angenommen. Die Frage der Nach- 
beſteuerung ſoll in geheimer Sitzung berathen 
werden. Die nächſte Sitzung wurde auf 
Sonnabend, Vormittags 10 Uhr, anberaumt. 

— Am 3. n. M. wird nunmehr, wofern 
neueſte Beſtimmung darüber keine Aenderung 
bei erfährt, die feierliche Baueröffnung des gro- 
N Nord -⸗Oſtſee-Kanals ſtattfinden. Spezielle 
(hentiſche Mittheilungen über die Einzelheiten 

r Bauausführung deſſelben find noch nicht ver⸗ 
oͤffentlicht worden. Feſt ſteht nur, daß derſelbe 
in ſeiner Waſſerſpiegel- und Sohlenbreite, wie in 
ſeiner Tiefe auch für die ſchwerſten Panzer neue- 
ſter Konſtruktion und erſter Gefechtsſtärke nutzbar 
bergeſtellt werden wird. Berichtet wurde im letz- 
ten Herbſt ferner noch, daß bei Ausführung die- 
ſes Kanalbaus im Weſentlichen an der letzten, 

1878 von einem Herrn Dahlſtröm feſtgeſtellten 

Kanallinie mit der Elbmündung Brunebüttel über 

Rendsburg nach Holtenau in der Kieler Bucht, 

dem Oſtſeemündungspunkte des uoch im Betrieb 

befindlichen und von 1777 85 erbauten alten 
ſchleswig holſteinſchen Kanals feſtgehalten werden 
ſoll. Der neue Kanalbau würde, die Begründung 
und Aufrechterhaltung dieſer Mittheilung voraus 
geſetzt, danach von Wittenbergen bis Rendsburg 
mit dem Flußlauf der Eider und von dort bis 

Holtenau mit der Kanallinie des erwähnten alten 

Kanals zuſammenfallen. Das erſte preußiſcher⸗ 

jeits aufgeſtellte Kanalbauprojekt des Geheimen 

Oberbauraths Lentze reicht bis 1864 zurück. Die 

kürzeſte Bauzeit iſt bei einem der ſeit 1848 auf- 

geſtellten Bauprojekte auf ſechs, bei den meiften 

Entwürfen jedoch zu acht Jahren angenommen 

worden. Schwerlich dürfte ein neuer diutſch⸗ 

franzöſtſcher, oder möglicher Weiſe in dieſem Falle 
deutſch-franzöſiſch-ruſſiſcher Krieg noch bis zum 

Ablauf dieſer Friſt auf ſich warten laſſen, 

und ſteht für einen ſolchen demzufolge auch eine 

Ausnutzung der Vortheile noch nicht zu erwar- 
ten, welche dieſer Kanal der deutſchen Kriegs- 
flotte, wie der Sicherung der deutſchen Nord- 
grenze und der deutſchen Nord- und Oſtſeeküſte bie ⸗ 
ten ſoll. Nach der Fertigſtellung dieſes Kanal- 
baus und der Ausführung entſprechend ſtarker 
Befeſtigungsanlagen bei Brunsbüttel wird es für 
die deutſche Nordſeeküſte jedoch nur noch der Er: 
zung oder Beſitzergreifung der Inſel Helgo- 
bedürfen, um jene als thatſächlich unangreif⸗ 
bar hinzuſtellen. Für die langgeſtreckte deutſche 
ſtſteküſte ſtände eine gleiche Sicherung allerdings 
nicht zu gewärtigen. Eine zu der Wichtigkeit 
Kiels im Verhältniß ſtehende Befeſtigung dieſes 
Platzes auch gegen die Landſeite würde jedoch auch 
bier jeden feindlichen Verſuch, dieſen deutſchen Haupt- 
kriegs- und Konſtruktionshafen durch einen gleich- 
zeitigen Seeangriff und die Landung ſtarker feind 
licher Streitkräfte zu bewältigen, unbedingt als 
völlig ausſichtslos erſcheinen laſſen Die Um- 
wandlung Kiels in einen eben jo ſtarken See— 
wie Landwaffenplatz kann aber nach Fertigſtellung 
des Kanalbaues vorausſichtlich als ſicher erachtet 
werden. 

— Das Königs-Grenadierregt. Nr. 7 würde 
mit der Feier, durch welche am 7. n. Mts. die 
vor 60 Jahren an dieſem Tage erfolgte Ver- 
leibung deſſelben an Se. Majeſtät den Kaiſer als 
Cbef begangen werden ſoll, zugleich die Feier ſei⸗ 
nes nunmehr 90 jährigen Beſtehens begehen kön⸗ 
nen; denn 1797 iſt daſſelbe als Regiment Cour- 
biere Nr. 58 errichtet worden. Während des 
Krieges 1806/7 gehörte dies Regiment, eben ſo 
wie ſein Stammregiment, das gegenwärtige 4. 
oſtpreußiſche Grenadierregiment Nr. 5, der Be- 
ſatzung von Danzig an, welcher bei der Ueber- 
gabe ver Feſtung bekanntlich freier Abzug bemil- 


Sonnabend, den 21. Mai 1887. 


ligt wurde. Zwei Bataillone des Regiments 
waren 1812 dem preußiſcherſeits zu der franzö⸗ 
ſiſchen großen Armee geſtellten Hülfskorps zuge⸗ 
theilt, wo dieſelben in einer Reihe von Gefech- 
ten, namentlich aber in dem ſcharſen Treffen von 
Eckau tapfer mitgekämpft haben. Im hohen 
Maße zeichnete ſich das Regiment 1813 in den 
Schlachten bei Groß-Görſchen, Bautzen, Dresden, 
Kulm, ganz beſonders aber in der Schlacht bei 
Leipzig am 16. Oktober bei der Behauptung des 
Dorfes Markleberg und am 18. Oktober bei Be- 
ſtürmung von Probſtheida aus. 1814 focht das⸗ 
ſelbe in den Schlachten bei Etoges, Laon und vor 
Paris. Einen ſeiner ſchönſten Ehrentage bildete 
1815 die Schlacht bei Ligny, wo bei der Ver- 
theidigung dieſes Dorfes die in der Fahnenſtange 
von drei Kugeln durchſchoſſene Fahne des zweiten 
Bataillons von zwei Tapferen dem Feinde, der 
ſich ihrer bereits bemächtigt hatte, noch glücklich 
wieder entriſſen wurde. In den neueren vater ⸗ 
ländiſchen Kriegen bildeten die hervorragenden 
Ehrentage des Regiments 1866 die Schlacht bei 
Skalitz, wo ſich Mannſchaften deſſelben im Ver 
ein mit Abtheilungen noch anderer Regimenter 
an der Eroberung von ſechs Geſchützen betheiligt 
befanden, 1870— 71 hingegen das Treffen bei 
Weißenburg und die Schlachten bei Wörth und 
Sedan. Bei Erſtürmung des Schloſſes Gaisberg 


an dem erſtgenannten heißen Tage wurde die 


Fahne des Füſtlierbataillons in der Hand des 
tödtlich getroffenen Bataillonskommandeurs, Ma- 
jor von Kaiſenberg, in Stücke geſchoſſen. Bei 
Wörth war das Regiment an der jo verluft- 
reichen Erſtürmung der Höhen hinter dieſem 
Städtchen, bei Sedan an der Zurückweiſung des 
großen feindlichen Kavallerieangriffs betheiligt. 
Den Schluß dieſes Feldzuges bildete für daſſelbe 
die Antheilnahme an der Belagerung von Paris, 
ohne daß ihm hierbei jedoch die Gelegenheit zu 
einer ferneren hervorragenden Auszeichnung ge- 
boten geweſen wäre. 

— Zur bevorſtehenden Kanalfeier erfährt 
die „Kieler Zeitung“ aus guter Quelle, daß die 
Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers am 2. Juni 
Abends und die Abreiſe am 3. Juni gegen 4 
Uhr erfolgen ſolle. Eine feſtliche Ausſchmückung 
der Straßen, welche Se. Majeſtät paſſiren wird, 
eventuell eine allgemeine Illumination, iſt in 
Ausſicht genommen. Der Kaiſer wird ſeinen 
Weg durch Klinke, Vorſtadt, Holſtenſtraße, Markt, 
Däniſcheſtraße, Burgſtraße, Neue Däniſcheſtra ße 
und Düfternbrooler Weg nehmen. 

Wie das Blatt ferner hört, wird das ſtäd⸗ 
tiſche Empfangs-Komitee ſämmtlichen Innungen, 
Gewerks-⸗Verbänden. Vereinen, Gilden, Verbin- 
dungen ꝛc. die Gelegenheit geben, Se. Majeſtät 
den Kaiſer bei der Auffahrt vom Bahnhofe zum 
Schloß in der Weiſe zu empfangen, daß die 
Gewerke, Vereine u. ſ. w. in denjenigen Stra- 
ßen, welche Se. Majeſtät paffiren wird, mit ihren 
Fahnen, Gewerks. Emblemen u. ſ. w. Aufſtellung 
nehmen. 

— Ueber die Streiks in Belgien liegen fol- 
gende telegraphiſche Nachrichten vor: 

Mons, 18. Mai. Eine Kompagnie Jä- 
ger iſt nach Havre abgegangen. Von Tournai 
treffen ſoeben 3 Bataillone hier ein. In den 
Steinkohlengruben von Paturages iſt ebenfalls 
ein Streik zum Ausbruch gekommen; in heute 
Abend angehefteten Maueranſchlägen wird allge- 
meine Arbeits - Einftellung proklamirt. Um die 
Freiheit der Arbeit ſicher zu ſtellen, dürfte heute 
Nacht Militär dorthin abgeſandt werden. 

Mons, 20. Mai. Einer der Hauptan- 
fübrer der Streikbewegung wurde verhaftet und 
in's Gefängniß geſetzt. In dem Becken von 
Mons herrſcht Ruhe; jedoch iſt in mehreren 
Gruben von Cuesmes, Frameries, Flenu und 
Quaregnon die Arbeit eingeſtellt. 

Charleroi, 19. Mai. In vielen im 
dieſſeitigen Kohlenrevier heute abgehaltenen VBer- 
ſammlungen Streikender, insbeſondere in Dam- 
premy, wurde allgemeine Arbeits-Einſtellung be- 
ſchloſſen. In den meiſten Gemeinden iſt die 
Bürgergarde konſignirt. 

— Die heute hier vorliegenden Urtheile der 
franzöſiſchen Preſſe über den Rücktritt des Kabi⸗ 
nets Goblet ſpitzen ſich im Weſentlichen zu einem 
Kampf der Parteien um die Nachfolge zu. Am 
heißeſten wogt das Getümmel um die Perſon des 


Kriegaminifters Boulanger, deſſen Ausſichten je- 


doch um ſo geringer zu ſein ſcheinen, je verzwei⸗ 
felter die Mittel find, mit denen für ihn geftrit- 
ten wird. Ein Kabinet Freycinet, ausſchließlich 
aus „neuen“ Elementen gebildet, gilt in Pariſer 
parlamentariſchen Krelſen als wahrſcheinlich. Ueber 
den Gang der bisherigen Verhandlungen und die 
allgemeine Lage meldet man der „Voſſ. Ztg.“: 
Paris, 20. Mai. Freycinet erklärte ſich 
geſtern bereit, den Auftrag zur Kabinets bildung 
anzunehmen, will ſich amtlich aber erſt heute 
Abend binden, nachdem er mit ſeinen künftigen 
Mitarbeitern Rückſprache genommen hat. Geſtern 
beſuchte er Floquet, der ihm rieth, bei der Politik 
der Verſöhnung der republikaniſchen Gruppen aus- 
zuharren, und Clemenceau, der ſich auf Näheres 
nicht einlaſſen wollte. Deves und Rouvier (Vor- 
ſitzender des Budgetausſchuſſes) haben Freyeinet 
bereits erklärt, die Ferryiſtengruppe werde ihn nur 
unterflügen, wenn Boulanger ins neue Kabinet 
nicht hinüber genommen werde. Man behauptet, 
Grevy fordere ebenfalls, daß Freycinet Boulanger 
aus ſeinem Kablnet ausſchließe, doch iſt dies bei 
ſeiner bekannten Zurückhaltung unwahrſcheinlich. 
Meinungen wird Grevy indeß in vertrauten Ge- 
ſprächen Freyeinet gegenüber wohl geäußert haben. 
Boulanger's Anhänger ſcheinen förmlich den Ver- 
ſtand verloren zu haben. Sie verſuchen eine 
große Studentenkundgebung für ihn ins Werk zu 
ſetzen. Sie fordern die Pariſer Wähler auf, bei 
der übermorgigen Abgeordnetenwahl eine Art 
Plebiszit auf feinen Namen zu veranſtalten, wo⸗ 
bei fie vergeſſen, daß Stimmzettel mit Boulan- 
ger's Namen ungültig wären, weil er als aktiver 
Militär nicht wählbar iſt. Rochefort verlangt im 
„Intranſig.“, man möge im ganzen Lande einen 
Petitionsſturm für Boulanger's Erhaltung orga- 
nifiren. „Lanterne“ veröffentlicht ſogar ſchon ein 
Bündel derartiger ſtürmiſcher Petitionen. Man 
bemüht ſich, der Straßenmenge nun auch ent- 
ſcheidenden Einfluß auf Miniſterernennungen ein- 
zuräumen, nachdem ſie „Lohengrin“ gegenüber 
bereits als oberſter Kunſtgerichtshof gewirkt hat. 
— Der Bundesrath hält heute Nachmittag 
eine Sitzung mit einer ſehr langen Tagesord- 
nung. Die wichtigſten Gegenſtände derſelben ſind 
der mündliche Bericht der Ausſchüſſe über den 
Geſetzentwurf, betr. die Beſteuerung des Zuckers 
und der mündliche Bericht der Ausſchüſſe über die 
Aenderung der Anlaufshaäfen für die Poſtdampf⸗ 
ſchiff Verbindungen mit überſeeiſchen Ländern. 
Ferner find zu erwähnen: Geſeßzentwürfe für 
Elſaß-Lothringen über Errichtung öffentlicher Vor⸗ 
ſchußkaſſen ſowie über Ernennung der Bürger⸗ 
meiſter und Beigtordneten, Antrag Preußens über 
Anordnungen auf Grund des § 28 des Sozia- 
liſtengeſees für die Stadt Spremberg. 


— Ueber den Beſuch des Zaren in Nowo- 
Tſcherkask wird gemeldet: 

Nowo-Tſcherkask, 18. Mai. An- 
läßlich der Anweſenheit des Kaiſers und der kat 
ſerlichen Familie iſt die Stadt auf das feſtlichſtt 
geſchmückt; auf dem Boulevard ſind zwei große 
Triumphbogen errichtet. Am Abend des Ankunfts- 
tages fand eine Illumination der Stadt und ein 
Feuerwerk auf dem Don ſtatt. Die Verſamm- 
lung der Koſaken, in welcher der Großfürſt⸗ 
Thronfolger als deren oberſter Hetman eingeſetzt 
wurde, verlief äußerſt glänzend. Sämmtliche Re- 
galien, Fahnen, Kleinodien und kaiſerlichen Gna⸗ 
denbriefe des Koſakenheeres waren in derſelben 
ausgeſtellt. An der Truppenſchau, welche der 
Kalſer abhielt, nahmen außer einem Koſaken- 
tegiment und einer Koſakenreſervebatterie noch die 
Zöglinge der Militäranſtalten, ein Regiment noch 
uneingereihter Koſaken und zwei Regimenter von 
Koſakenknaben Theil. Den Schluß bildeten 
Reiter-Borftellungen von Kalmücken, welche dem 
Thronfolger ein ſchönes, cremefarbenes Pferd 
darbrachten. Am Abend fand ein Ball im Adels- 
klub ſtatt. t 

Nach dem Gottesdienſte wurde in einer Ver⸗ 
ſammlung der Koſaken ein kaiſerlicher Gnaden 
brief an das Don'ſche Koſakenheer verleſen; hier- 
auf ſprach der Kaiſer dem Heere für ſeine treuen 
Dienſte, ſowie für den herzlichen Empfang ſeinen 
Dank aus und händigte dem Thronfolger den 
Helmansſtab ein. 

Der kaiſerliche Gnadenbrief an das Don ſche 
Koſakenheer gedenkt der mehr als dreihundert- 
jährigen eifrigen und treuen Dienfte, welche das- 
ſelbe dem Throne und dem Vaterlande geleiſtet, 
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ſeiner Verdienſte um die Vertheidigung der Grenz- 
marken und die Erweiterung des ruſſiſchen Rei- 
ches, ſowie der Opferwilligkeit, mit der die Ko⸗ 
ſaken ihre tapferen Söhne in die Reihen der 
Armee entſandt haben, überall, wo das Wohl 
des Vaterlandes es erforderte. Ueberall habe 
das tapfere Don ſche Koſakenheer ſich mit Ruhm 
bedeckt und ſich die Anerkennung des dankbaren 
Vaterlandes erworben. Um den gegenwärtigen 
kaiſerlichen Beſuch bei dem Don'ſchen Koſakenheer 
durch ein Zeichen beſonderen Wohlwollens für 
daſſelbe zu bekunden und zum Lohn für deſſen 
hundertjährige Verdienſte beſtätigt der Kaiſer alle 
Rechte und Vorzüge, welche den Koſaken von den 
kaiſerlichen Vorfahren verliehen find, indem er 
mit feinem kaiſerlichen Worte die Unverletzlichkeit 
der gegenwärtigen Dienſtordnung des Koſaken⸗ 
heeres, ſowie die Unantaſtbarkeit der bisherigen 
Nupnießungen von den Ländereien beſtätigt. Der 
Gnadenbrief ſchließt mit dem Ausdruck der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Söhne des Don auch künftig 
bemüht ſein würden, den für alle guten Unter⸗ 
thanen rühmlichen und ehrenvollen Namen treu 
ergebener Diener und Beſchüzer des Thrones und 
des Vaterlandes zu bewahren. 

No wo- Tſcherkask, 20. Mai. Außer 
einer Deputation des Don'ſchen Koſakenheeres, 
welche dem Kaiſer beim Einzuge Salz und Brod 
auf einer prachtvollen ſilbernen Schüſſel über⸗ 
reichte, wurden noch 17 andere Deputationen 
empfangen, darunter ſolche vom Don'ſchen Adel, 
von mehreren Städten, Handwerkern, Fabrik- und 
Eiſenbahnarbeitern. Die Don'ſchen Kohlengruben⸗ 
beſitzer brachten Salz und Brod auf einem zwei 
Pud ſchweren Gefäß aus Anthracit mit Silber- 
beſchlägen, auf welchem eine Inſchrift gravirt 
war, dar; dieſelbe beſagt, daß ſich die Worte 
des großen Monarchen, es werde dies Metall 
nicht uns, aber unſeren Nachkommen nützlich ſein, 
erfüllten. Auch die Geiſtlichkeit der Kalmücken 
überreichte eine Schüſſel, welche ein buddhiſtiſches 
Opfergefäß darſtellte. 

Die Illumination war eine überaus glän- 
zende. Die kaiſerliche Familie wurde überall, wo 
fie ſich zeigte, von der Bevölkerung mit großem 
Enthuſtasmus begrüßt. 

Petersburg, 20. Mai. Der „Regie. 
rungs⸗Anzeiger“ veröffentlicht die Verleihung von 
Hofwürden an mehrere Notabeln des Koſaken⸗ 
heeres, ferner zahlreiche vom 18. d. M. datirte 
Beförderungen und Ordensverleihungen an Ge- 
neräle und Offiziere, die in veiſchiedenen Ko⸗ 
ſaken⸗Truppen dienen, darunter die Verleihung 
des Alexander -Newsky Ordens an den ſtellver⸗ 
tretenden Hetman des Don'ſchen Koſakenheeres, 


Fürſt Swiatopolk-Mirsky. 


— Ueber die Abtretung der an der Küſte 
von Kamerun gelegenen Ambasbai (Viktoria) jei- 
tens Englands an Deutſchland gehen der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die nachſtehenden näheren Nachrich⸗ 
ten aus Kamerun zu: 

Zum Zwecke der feierlichen Uebergabe von 
Viktoria war von deutſcher Seite der Kanzler 
v. Puttkamer, von engliſcher Seite der Konſul 
Hewett entſandt und außerdem ein deutſches und 
ein engliſches Kanonenboot dorthin kommandirt. 
Am 28. März d. J., kurz vor 10 Uhr Vormit⸗ 
tags, verſammelten ſich die Einwohner von Vik⸗ 
toria unter Führung der Gemeindeälteſten an dem 
neben dem Miſſionsgebäude gelegenen Hügel, auf 
welchem die engliſche Regierungsflagge wehte. 
Gleichzeitig landeten die Kommandanten S. M. 
Kanonenboot „Cyclop“ und des engliſchen Ka⸗ 
nonenboots „Rifleman“ mit ihren Offizterkorps 
ſowie von jedem Kanonenboot eine Abtheilung 
Matroſen, ſämmtlich in Parade -Uniform. Die 
beiden Abtheilungen marſchirten unter Führung je 
eines Offiziers nach dem erwähnten Hügel und 
nahmen zu beiden Seiten dies Flaggenſtocks Auf- 
ſtellung. Der Tag war vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt. Einen prächtigen Anblick gewährte 
das weite blaue Meer mit den weißen Wogen- 
brechern, der gewaltige, ſich klar in der Luft zeich⸗ 
nende Gipfel des Kamerungebirges im Hinter- 
grund und zwiſchen beiden die ganz im tropiſchen 
Grün verſteckte palmenbeſchattete Ortſchaft. Kon⸗ 
ſul Hewett verlas eine Verkündigung, inhaltlich 
deren die königlich großbritanniſche Regierung die 
Niederlaſſung Viktoria an die Fatjerlich deutſche 
Regierung abtritt. Darauf wurde, während die 
Matroſenabtheilungen das Gewehr präjentirten, 


die engliſche Flagge niedergeholt und von beiden] Dagegen liegt kein ſtrafbarer Verbrauch durch 
Kriegsſchiffen ein Salut von je 21 Schuß ge-] Aufwand vor, wenn der Schuldner zwar über- 


feuert. 
eine Bekanntmachung, wonach das Gebiet von 
Viktoria für einen Beſtandtheil des deutſchen 
Schutzgebietes von Kamerun und als ſolcher unter 
der Oberhoheit S. M. des deutſchen Kaiſers fte- 
hend erklärt wird. Darauf wurde die deutſche 
Kriegsflagge unter den bei Niederholung der eng- 
liſchen Flagge beobachteten Ehrenbezeigungen ge- 
bißt. Nach Beendigung der Feierlichkeit vereinig- 
ten ſich die Theilnehmer in der Wörmann'ſchen 
Faktorei zu einem Frühſtück, zu welchem auch die 
anweſenden deutſchen und engliſchen Kaufleute 
Einladungen erhalten hatten. 


Ausland. 


Amſterdam, 17. Mai. Eine der inter- 
eſſanteſten Verhandlungen der Zweiten Kammer 
bot das Ende der vorigen Woche begonnene Ka⸗ 
pitel der Landesvertheidigung dar, und man darf 
wohl ſagen, daß dieſer Gegenſtand, über welchen 
in den letzten zwanzig Jabren ſo unendlich viel 
geſchrieben und geſprochen wurde, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit in noch viel höherm Grade auf 
ſich zieht, als die Frage über die Ausdehnung 
des Wahlrechts. Denn es handelt ſich dabei nicht 
nur um Einführung oder Verwerfung der allge- 
meinen Dlenſtpflicht, über das Recht des Fort- 
beſtehens der Schütterei, die nach dem Urtheil 
aller Sachverſtändigen ihr Daſein längſt verwirkt 
bat, ſondern es kommen auch andere ſehr tief 
einſchneidende Fragen in Betracht, von denen die 
wichtigſte wobl die ſein dürfte, ob die Regierung 
das Recht hat, einen Theil der Truppen auch 
außerhalb Europas, alſo in den Kolonien, zu 
verwenden. Die Anſichten über den Werth oder 
Unwerth einer Verfaſſungsveränderung, ſoweit ſich 
dieſe auf das Landesvertheidigungsweſen bezieht, 
ſtanden ſich denn auch ſehr ſchroff einander ge- 
genüber. Der frühere Kriegsminiſter Reuther, 
Mitglied der ultramontanen Partei, trat ent- 
ſchieden für die Erhaltung des bisherigen Zu- 
ſtandes ein. Dagegen führte der Abgeordnete 
Rooſeboom, ein Offizier, in meiſterhafter Rede 
aus, daß die bisherigen Verfaſſungsbeſtimmungen 
nicht nur in den wichtigſten Fragen ein todter 
Buchſtabe geblieben und überhaupt gar nicht aus- 
geführt worden feien, ſondern daß fie einer von 
den veränderten Zeitverhältniſſen geforderten Or- 
ganiſation der Streitkräfte geradezu im Wege 
ſtänden. Denn Art. 182 der bisherigen Ver- 
faſſung ſagt ausdrücklich: „Wer in die Landmiliz 
einverleibt iſt, wird in Friedenszeit nach fünffäh⸗ 
rigem Dienſt entlaſſen“, während Niemand mehr 
beſtreitet, daß eine zehnjährige Dienſtzeit erfor- 
derlich iſt, wenn man, ohne dem Volke ſchwerere 
Laſten zuzumuthen, über ein kriegsgeübtes Heer 
von 90,000 Mann verfügen will; denn um dieſe 
zu bekommen, muß man bei fünfjähriger Dienft- 
zeit jährlich 20,000, bei zehnjähriger dagegen nur 
11,300 jährlich aufrufen. Außerdem iſt auch die 
Veränderung der bisherigen Beſtimmung, nach 
welcher die Militärpflicht mit dem 20. Lebens- 
jahre beginnt, wünſchenswerth, da man nach dem 
Beiſpiel anderer Staaten den Militärpflichtigen 
die Wahl laſſen muß, ſich früher zum Dienſte zu 
melden. Der erſte Artikel des Regierungs Ent- 
wurfs wurde von der zweiten Kammer mit 44 
gegen 9 Stimmen angenommen; mit den Libe⸗ 
ralen ſtimmten auch die Antirevolutionäre und 
verſchiedene Ultramontane. Bezeichnend iſt es 
übrigens, daß über die Frage der allgemeinen 
Dienſtpflicht kaum ein Wort verloren wurde. Der 
Abgeordnete Seret, ebenfalls Offizier und der 
antirevolutionären Partei angehörig, erhob Wi- 
derſpruch gegen die Verwendung der Landmacht 
in den Kolonien, und nach der Stimmung der 
Kammer über dieſe Frage zu urtheilen iſt es auch 
kaum wahrſcheinlich, daß fie in bejahendem Sinne 
entſchleden werden wird. Da die Kammer mor- 
gen ſich ſchon wieder trennt, wird die Fortſetzung 
des angefangenen Kapitels erſt am Montag 23. 
Mai ſtattfinden. 

London, 18. Mai. Das Unterhaus be⸗ 
gann heute die Berathung des zweiten Artikels 
der iriſchen Strafrechts-Novelle, welcher die ſum⸗ 


mariſche Jurisdiktion auf gewiſſe Fälle ausdehnt, 


und erledigte eine größere Anzahl dazu geſtellter 
Amendements. 

London, 20. Mai. In der geſtigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde die zunehmende Einwan- 
derung mittelloſer Polen und Deutſcher im DOft- 
ende Londons zur Sprache gebracht. Die Re- 
gierung wurde interpellirt, ob fie an die auslän- 
diſchen Reglerungen Vorſtellungen richten würde, 
wodurch der Mafjen - Einwanderung Einhalt ge- 
than werden könnte. Ferguſſon antwortete, wenn 
beſchloſſen würde, Schritte zu thun, um die Ein- 
wanderung mittelloſer Ausländer zu hemmen, ſo 
würde dies eine Frage ſein, die eher durch ein- 
heimiſche Geſetzgebung als durch Vorſtellungen an 
ausländiſche Regierungen gelöſt werden könnte. 
„Times“ und andere Blätter empfehlen geſetz⸗ 
liche Maßnahmen zur Beſchränkung der Einwan- 
derung. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. Mai. Ein ſtrafbarer Ver- 
brauch übermäßiger Summen durch Aufwand jei- 
tens eines ſpäter injolvent gewordenen Schuld- 
ners liegt nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
2. Strafſenats, vom 25. Februar d. J., vor, 
wenn derſelbe für ſeine über das Maß des nach 
ſeinen Lebensverhältniſſen Nothwendigen und 
Ueblichen gehenden Aufwendungen Summen ver- 
braucht hat, welche ſeine zeitigen Vermögens- 
und Einkommens verhältniſſe überſtiegen haben. 


Sodann verlas der Kanzler v. Puttkamer] triebenen Aufwand gemacht, der dadurch bewirkte 


Verbrauch aber ſeiner zeitigen Vermögenslage 
entſprochen hat, oder wenn er die Brutto - Ein- 
nahmen feines einen Reingewinn nicht abwerfen- 
den Geſchäfts zu ſeinem und jeiner Familie noth- 
dürftigen Unterhalt verbraucht hat. Die Motive 
des Aufwands — ſittliche oder unſittliche — 
ſind für die Feſtſtellung des Thatbeſtandes des 
einfachen Bankerutts unerheblich; ebenſo unerheb- 
lich iſt, ob der Aufwand vom Schuldner durch 
eigene Thätigkeit oder in Folge der vom Schuld- 
ner verſchuldeten mangelnden Kontrolle ſeines 
Haushalts gemacht worden iſt, ohne daß der 
übertriebene Aufwand für den Schuldner und 
ſeine Angehörigen beſondere Annehmlichkeiten be- 
wirkt hat. 

— Die Obſtbäume ſind in dieſem Jahre 
faſt ausnahmslos ſehr reich mit Blüthen beladen 
und wenn nicht der Sturm noch Verwüſtungen 
anrichtet, jo ift auf ein reiches Obſtjahr zu rech⸗ 
nen. Aber auch der Roggen entfaltet ſich ſehr 
gut und hat bereits Aehren getrieben, der Regen 
der letzten Tage dürfte die Entwickelung derſelben 
noch beſchleunigen. 

— Montag, den 23. d. M., wird ſowohl 
die ſtädtiſche Männerbadeanſtalt, am linken Par- 
nitzufer, wie die ſtädtiſche Frauenbadeanſtalt ec- 
öffnet und bemerken wir, daß das Baden in bei- 
den Anſtalten unentgeltlich iſt. In der Frauen- 
badeanſtalt iſt nur das ſtromaufwärts belegene 
Baſſin für zahlende Beſucherinnen reſervirt und 
zwar wird dort pro Perſon 5 Pf. erhoben. 

— In Berlin erregen z. Z. die Experi- 
mente von zwei „Hypnotiſeuren“ allſeitiges In- 
tereſſe und zwar nicht nur bei dem großen Pu- 
blikum, ſondern auch im Kreiſe von Gelehrten, 
beſonders werden die Experimente des Herrn 
Theo Böllert aus Heidelberg als höchſt über- 
raſchend geſchildert, welcher zuerſt im „Hotel de 
Rome" und ſpäter im „Konzerthauſe“ auftrat. 
Herr Böllert wird ſich auch dem hieſigen Publi- 
kum Montag, den 23. d. M., im „Konzerthauſe“ 
in einer hypnotiſch⸗magnetiſchen Soiree vorſtellen 
und machen wir Freunde von räthſelhaften Expe⸗ 
rimenten darauf aufmerkſam. 

— Es iſt eine eigenartige, ſeltſam berüb- 
rende und doch unterhaltende Muſik, welche das 
Orqueſta Espansla „Los Figaros“ bietet. Wir 
haben es bei dieſer Kapelle, welche am Donners: 
tag zum erſten Male in Wolff's Saal ihre Wei- 
ſen ertönen ließ, mit muſikaliſch gebildeten Künft- 
lern zu thun, welche mit vielem Verſtändniß und 
großer Sicherheit ſpielen. Die Inſtrumente ſind 
zwar nicht ſehr vielſeitig, nur Mandora und Gui⸗ 
tarre ſind in der Beſetzung zu finden und nur 
ſelten ertönt dazwiſchen das Tambourin oder die 
Caſtagnetten, aber trotzdem füllt die Muſik den 
Saal vollſtändig aus und iſt in allen Theilen zu 
hören. Das Publikum nahm mit ſtürmiſchem 
Beifall die einzelnen Piecen auf und folgte auch 
den von zwei Mitgliedern des Orcheſters ausge- 
führten ſpaniſchen Tänzen mit großem Intereſſe. 
Der Beſuch der weiteren Konzerte kann allen 
Muſikfreunden warm empfohlen werden. 

— Dem Rittergutspächter Hing ſt zu Do⸗ 
row, Kreis Regenwalde, iſt der Charakter als 
Oekonomierath verliehen. 

— Dem evangeliſchen Lehrer und Küſter 
Teſſendorf zu Brietzig im Kreiſe Pyritz iſt 
der Adler der Inhaber des königlichen Haus-Or⸗ 
dens von Hohenzollern verliehen. 

— Das geſtern verkündete Urthell wider die 
Arbelter Scheffler und Schünke wegen 
Uebertretung des Sozialiſtengeſetzes geht dahin, 
daß beide Angeklagte der Verbreitung verbotener 
Schriften für ſchuldig befunden und Scheffler zu 
6 Wochen, Schünke zu 4 Wochen Gefängniß ver- 
urtheilt wurden, bei Beiden jedoch wurde die 
Strafe durch die Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet. Daß der in Zürich erſcheinende „Sozial- 
demokrat“ eine verbotene Schrift ſei, ſtehe that ⸗ 
ſächlich feſt, beide Angeklagte hätten auch zuge- 
geben, daß fie der ſozialdemokratiſchen Partei an- 
gehören und daß ſie den „Sozialdemokrat“ ſelbſt 
beſtellt und weiter gegeben hätten und zwar zu- 
nächſt unter einander von Hand zu Hand und 
ſodann an den Maurer Behrend als dritten Mit- 
abonnenten. Durch dieſe Weitergabe von Hand 
zu Hand hätten auch weitere Kreiſe Einſicht in 
die Druckſchrift nehmen können, denn eine aus- 
drückliche Verabredung, Dritten in das Blatt Ein- 
ſicht nicht zu geſtatten, habe nicht beſtanden und 
jet hierdurch auch eine Verbreitung der Druck- 
ſchrift im Sinne des Geſetzes als vorliegend zu 
erachten. Mit Rückſicht auf die Gemeingefähr- 
lichkeit der Schrift ſchien die erkannte Strafe an- 
gemeſſen. 

— In der geſtrigen Sitzung der Straf- 
kammer 3 des hieſigen Landgerichts kam wiederum 
eine Anklage wegen Verbrechen wider die Sittlid- 
keit mit Kindern unter 14 Jahren zur Abur- 
theilung und wiederum war es ein ſchon im 
Greiſenalter ſtehender Mann, welcher aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführt wurde. Derſelbe, 
der 66 Jahre alte Schneider Johann Gottlieb 
Thurow aus Bredow, wurde zu 1 Jahr 6 
Monaten Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt ver- 
urtheilt. — Wegen einer am 28. März d. Js. 
verübten Meſſerſtecherei, bei welcher der Arbeiter 
Dahlke einen Stich erhielt, wurde der Arbeiter 
Franz Karl Richert zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

— Von Seiten der königlichen Polizei ⸗Di⸗ 
rektion iſt eine Verordnung erlaſſen, welche eine 
verſchärfte Kontrolle der weiblichen Bedienung in 
den Gaf- und Schankwirthſchaften herbeiführen 


ſoll, die Wirthe ſollen zur genauen und pünft- 
lichen Anmeldung des von ihnen zur Bedienung 
der Gäſte gehaltenen weiblichen Perſonals ver⸗ 
pflichtet ſein und weibliche Perſenen, welche unter 
väterlicher Gewalt oder Vormundſchaft ſtehen, 
dürfen in ſolchen Dienſt nur mit ausdrücklicher 
Erlaubniß des Vaters oder Vormunds treten. 
Kellnerinnen, welche ſchon einmal — ob hier oder 
außerhalb — unter polizeilicher Sittenkontrolle 
ſtanden oder noch ſtehen, dürfen von den Wir- 
then nicht in Dienſt genommen werden. Es ſind 
dies Vorſchriften, welche auch neuerdings in Berlin 
eingeführt ſind und deren Erlaß nothwendig war, 
wenn man bedenkt, wie umfangreich das Unweſen 
mit der weiblichen Bedienung werden kann. Der 
Pommerſche Gaſtwirth-Verein hat ſchon ſeit Jah; 
ren gegen das Unweſen der weiblichen Bedienung 
gearbeitet und gänzliche Aufhebung derſelben be- 
fürwortet. Wie wir hören, wird derſelbe aus 
Anlaß der obigen Polizeiverordnung in ſeiner 
nächſten Verſammlung nochmals zu der Sache 
Stellung nehmen. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Nanon.“ Operette in 3 Akten. — Elyfium- 
theater: „Goldfiſche.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 


Aus den Bädern. 

—r, Die vielfach gerühmten Vorzüge, welche 
Bad Schandau a. d. Elbe zu einem der belieb⸗ 
teſten Kur- und Badeorte ſowohl für ernſtlich 
Leidende und der Kaltwaſſer Behandlung, Maf- 
ſage ꝛc. bedürftige Patienten, wie für Sommer- 
friſchler gemacht haben, bewähren ihre Anzie- 
hungskraft auch für die bevorſtehende Saiſon 
und es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen für die 
allgemeine Beliebtheit dieſer Perle der ſächſiſchen 
Schweiz, daß viele in hervorragenden Berufeſtel- 
lungen befindliche Beſucher des Bades ſich oh ne 
äußeren Anſtoß häufig veranlaßt geſehen haben, 
in Wort und Schrift lebhaft auf den jo em- 
pfehlenswerthen Beſuch des Bades Schandau hin- 
zuweiſen. Rühmlichſt bekannte Mediziner, die 
ſelbſt mit Vorliebe Schandau zum Sommerauf- 
enthalt erwählen, betonen in ihren Empfehlungen 
in erſter Linie die günſtigen Erfolge einer Schan- 
dauer Kur; ein berühmter deutſcher Schriftſteller 
behauptete, daß für den herrlichen Ort der Name 
Schönau viel geeigneter wäre und alle Dieje- 
nigen, welche ſorgfältige Auswahl des Kur- und 
Sommer-Aufenthaltes oder auch der Zufall nach 
Schandau führte, ſind ſich einig darüber, daß die 
Bade- und Kur⸗-Einrichtungen vortrefflich find, 
die materielle Verpflegung in den zahlreichen Ho- 
tels und Penſionen je nach der Preislage allen 
Anforderungen entſpricht, daß das im Herzen der 
herrlichſchönen ſächſiſchen Schweiz gelegene Schan— 
dau ein Buen 1etiro iſt, welches auf längere 
oder kürzere Zeit genoſſen zu haben, jeden für 
Naturſchönheiten empfänglichen Menſchen ange— 
nehmſte Erholung und Stärkung von dem Trei- 
ben des Alltagslebens bietet. Fügt man hinzu, 
daß zumal bei längerem Aufenthalt die Koſten 
keine ſonderlich großen ſind, da die vorzüglichen 
Einrichtungen der ſtädtiſchen Bade-Verwaltung es 
Jedem ermöglichen, frei von läſtigem Zwange ſel⸗ 
nen Neigungen zu leben, ſo iſt mit Sicherheit zu 
erwarten, daß die ſtändige wachſende Zahl treuer 
Gaͤſte auch in der bevorſtehenden Saiſon wie all- 
jährlich eine bedeutende Steigerung erfahren wird. 
Spezielle Anfragen beantwortet die Bade-Verwal- 
tung bereitwilligſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 20. Mai. (Mordprozeß Günzel.) 
Unter großem Antrange des Publikums begannen 
heute Vormittag im großen Schwurgerichtsſaale 
die Verhandlungen in jener Mordſache, welche die 
Oſterruhe der Berliner jo jäh zerſtörte und jeit- 
dem die allgemeinſte Aufmerkſamkeit in hervorra- 
gendem Maße in Anſpruch genommen hat. Die 
Eigenartigkeit des Falles, die Schnelligkeit bei 
der Feſtnahme des muthmaßlichen Mörders und 
die ganze Perſönlichkeit des letzteren, der ein Ge⸗ 
ſtändniß bisher nicht abgelegt bat, waren ganz 
danach angeth n, auch für die Hauptverhandlung 
das lebhafteſte Intereſſe zu erwecken, und ſo war 
denn die Nachfrage nach Billets weit größer, als 
der zur Verfügung ſtehende Raum. Letzterer war 
ſowohl im unteren Saale, als auch auf den 
Gallerien dicht beſetzt und das Auditorium zeigte 
ein buntes Gemiſch der verſchiedenſten Berufs- 
zweige. Ein großes Kontingent der Zuſchauer 
entfiel wieder auf das weibliche Geſchlecht, ſehr 
zahlreich waren auch die jungen Juriſten vertre- 
ten, ferner ſah man verſchiedene Feuilletoniſten, 
Mitglieder hieſiger Bühnen ꝛc. ꝛc. Die Vertre- 
ter der Preſſe haben es dankbar anzuerkennen, 
daß ihnen durch die Güte des Präſtdenten eine 
angemeſſene Gelegenheit zum Arbeiten gewährt 
worden iſt. Auch der Präſident des Landgerichte, 
Angern, und der erſte Staatsanwalt Wachler be- 
kundeten ihr beſonderes Intereſſe für den Fall 
durch perſönliche Anweſenheit im Schwurgerichts- 
ſaale. Den Vorſitz im Schwurgerichtshofe führt 
Landgerichtsdirektor Krauſe, die öffentliche An- 
klagebehörde vertritt Staatsanwalt Dr. Otto, 
die Vertheidigung hat Rechtsanwalt Wronker über- 
nommen. Um 9½ Uhr wird der Angeklagte auf 
die Anklagebank geführt. Der perſönliche Eindruck 
deſſelben iſt kein unangenehmer. Sein bartloſes 
Geſicht hat eine bleiche Farbe, aber einen durch- 
aus ruhigen Ausdruck, und er blickt ohne Zeichen 
der Aufregung in den Zuſchauerraum. Da circa 
60 Zeugen geladen ſind und die Verhandlungen 
mindeſtens zwei Tage in Anſpruch nehmen wer- 


den, läßt der Vorſitzende zwei Ergänzungsgeſchwo⸗ 
rene auslooſen. Nach der Bildung der Geſchwo- 
renenbank ſchreitet der Präſident zur Vernehmung 
des Angeklagten. 


— Die Ulmer Münſterbau⸗-Lotterie wird 
nun am 20. Juni d. J. ganz beſtimmt zur 
Ziehung gelangen, da der Abſatz der Looſe ſich 
durch den Verſchiebungsbeſchluß des Komitees 
günſtig geſtaltet haben ſoll, und Jeder noch die 
Gelegenheit ergreift, dieſe letzte, ja allerletzte Serie 
zum Looskaufe zu benutzen, denn die Konzeſſionen 
der deutſchen Regierungen für die Ulmer Lotterie 
ſind mit 1887 alle abgelaufen. 


— Ihre Majeſtät die Königin Karola von 
Sachſen geruhten allergnädigſt, das Protektorat 
über die vom 13. bis mit 20. Auguſt cr. in 
Dresden ſtattfindende „Internationale Ausſtellung 
von Erzeugniſſen und Bedarfsartikeln der Bäckerei, 
Konditorei und verwandter Gewerbe“ zu über- 
nehmen. Anmeldungen zur Betheiligung werden 
durch den königl. ſächſiſchen Hofmundbäcker Herrn 
Guſtav Adam, Dresden, Schloßſtraße 12, ent- 
gegengenommen und werden Proſpekte ꝛc. in den 
nächſten Tagen zum Verſandt kommen. 


— Aus Altona wurden dieſer Tage auf 
einem eigens dazu mit Pumpwerken verſehenen Ei- 
ſenbahnwagen eine große Menge (ungefähr eine 
balbe Million Stück) lebender Aale nach Peſt ab- 
geführt, und z var auf Veranlaſſung des deutſchen 
Fiſchereivereins, um in die untere Donau, die be- 
kanntlich bisher den ſchmackhaften Fiſch nicht be⸗ 
ſaß, gejeßt zu werden. Die Fracht wurde von 
dem Geſchäftsführer des Zentral-Fiſchereivereins. 
in Rendsburg, Steuerinſpektor v. Stemann, ge- 
leitet. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 19. Mai. Ein unbekannter Mann, 
welcher heute Nacht wegen eines Straßenſkandals 
verhaftet werden ſollte, feuerte bei der Verfol⸗ 
gung mehrere Revolverſchüſſe ab, wodurch ein 
Wachtmann tödtlich und zwei Oberwächter ſchwer 


verwundet wurden. Einer der Verwundeten iſt 
inzwiſchen geſtorben. Der Mörder iſt ent- 
kommen. | 


Wien, 20. Mai. Der Prinz-Regent Luil 
pold von Baiern traf zum Beſuche ſeiner Schweſter, 
der Herzogin Adelgunde von Modena, heute früh 
6 Uhr 40 Minuten hier ein. 

Die Königin von Dänemark iſt heute 
50 Minuten im ſtrengſten Inkognito zum Ben 
der Familie des Herzogs von Gumberlann bier 
eingetroffen und hat ſich direkt nach Penzing in 
die Villa Cum berland begeben. 

Profeſſor Dr. Billroth iſt ſchwer erkrankt, 
die Nachricht von ſeinem Tode iſt unrichtig. 

Meutone, 20. Mai. Heute früh erfolgte 
hier ein heftiger Erdſtoß, durch welchen Häuſer 
erſchüttert und Möbeln in denſelben umpeitii 
wurden, die Einwohner flüchteten in: 

Monte Carlo, 20. Mai. Heu! 
8 Uhr wurde hier ein ziemlich flarteı 
verſpürt. 

London, 19. Mai. Unterhaus. Der erite 
Lord des Schaper, Smith, erklärte auf eine An- 
frage, der Regierung ſei keine amtliche Mitthei- 
lung von einer beabſichtigten Erhöhung der Eijen- 
zölle in Kanada zugegangen. Wenn die Lach 
richt indeſſen wahr ſein ſollte, jo könnte die Re- 
gierung doch deshalb nicht interveniren, es jei 
vielmehr Sache der Intereſſenten, deshalb direkt 
in Kanada vorſtellig zu werden. 

Madrid, 19. Mai. Die amtliche Zeitung 
veröffentlicht eine Mittheilung, nach welcher die 
Königin-Regentin an einem Kehlkopf- und Luft 
röhrenkatarrh leicht erkrankt ſei. 

Bukareſt, 20. Mai. Die bieſige öfterrei- 
chiſch-ungariſche Geſandtſchaft giebt bekannt, daß 
der am 14. d. M. zwiſchen Oeſterreich - Ungarn 
und Rumänien abgeſchloſſenen Konvention zu- 
folge am 1. Januar 1888 die öͤſterreichiſch - un- 
gariſche Regierung aufhört, ſolche Perſonen in 
Rumänien zu ſchützen, welche nicht wirklich Oeſter⸗ 
reicher oder Ungarn ſind. Bis zum genannten 
Termine werden die unter öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchem Schutze Stehenden wie bisher behandelt 


Erdſtoß 


Briefkaſten. 
Wilh S — Altwarp. 53 der See⸗ 
manns-Ordnung giebt darüber genaue Auskunft, 
es heißt da: „Zur Schiffsmannſchaft werden 
auch die Schiffsoffiziere mit Ausſchluß des Schif⸗ 
fers gerechnet, desgleichen iſt unter „Schiffs- 
mann“ auch jeder Schiffsoffizier mit Ausnahme 
des Schiffers zu verſtehen. Perſonen, welche, ohne 
zur Schiffsmannſchaft zu gehören, auf einem 
Schiffe als Maſchiniſten, Aufwärter oder in an- 
derer Eigenſchaft angeſtellt ſind, haben dieſelben 
Rechte und Pflichten, welche in dieſem Geſetze in. 
Anſehung der Schiffsmannſchaft feſtgeſetzt ſind. 
Es macht hierbei keinen Unterſchied, ob ſie von 
dem Schiffer oder von dem Rheder angenommen 
worden find." — Frieda L. — hier. Fritz 
Reuter wurde am 7. November 1810 in Staven- 
hagen geboren und verſtarb am 12. Juli 1874 
zu Eiſenach. — Chriſt. R. — hier. Die 
Steuer entſpricht genau Ihrem Einkommen, eine 
Reklamation hätte alſo nicht den geringſten Er⸗ 
ſolg. — C. H. — Bredow. Wir bedauern, 
Ihnen die Höhe des Gehalts nicht angeben zu 
können, daſſelbe iſt bei den verſchledenen Univer- 
fitäten ſehr verſchileden. Das Einkommen richtet 
ſich jedoch nicht nach dem Gehalt, ſondern weſent⸗ 
lich nach der Zahl der Hörer, welche die Vor- 
leſungen des Profeſſors beſuchen. 
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